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JENŐ BERLÁSZ 

Über die Vorbesitzer des Ransanus-Kodex 

I. Ergebnisse der Ransanus-Studien 

1. Die Ejpitome rerum Ungaricarum — die kurze ungarische Geschichte 
von Petrus RANSANUS — fand Jahrhunderte hindurch immer erneut Aufmerk
samkeit in der ungarischen und internationalen wissenschaftlichen Welt. 
Bereits im Laufe des 16. Jahrhunderts wurde sie in drei Ausgaben veröffent
licht. Die ersten zwei davon (die Wiener Ausgabe aus dem Jahre 1558 und die 
Tyrnauer Ausgabe des Jahres 1579) sind auf den Wissensdurst des jungen 
ungarischen Humanismus zurückzuführen und beweisen die hohe Bildung 
von János ZSÁMBOKI (Sambucus) und Lukács P É C S I (Peechi).1 Die Frankfurter 
Ausgabe aus dem Jahre 1600 in der Gesamtausgabe des Franzosen Jacobus 
BONGARSIUS zeugt von dem Interesse Europas an Pannonién.2 Die barocke 
Geschichtswissenschaft beschäftigte sich nicht mit dem Werk RANSANUS, 
doch im Jahrhundert der Aufklärung, das geistig eng mit dem Humanismus 
verwandt war, wurde RANSANUS wieder entdeckt. Die Ausgabe von P É C S I 
wurde in Ungarn kurz nacheinander zweimal (in Buda im Jahre 1746, in 
Nagyszombat im Jahre 1762) neuaufgelegt.3 Ebenso erschien das Werk auch 
in Europa erneut. Der Österreicher Johann Georg SCHWANDTNEE, lenkte mit 
einer selbständigen ungarischen Geschichtsquellen-Sammlung die Aufmerk
samkeit auf Ungarn, das sich gerade von der Türkenherrschaft befreit hat te ; 
in seiner Zusammenstellung nahm er auch das Werk RANSANUS' auf.4 R A N 
SANUS wird gleichfalls in dem ersten hervorragenden internationalen Lexikon 
der Wissenschaftler von Jöcher erwähnt.5 Im letzten Viertel des Jahrhunderts 
jedoch schrieb der Deutsche Godofred SCHWARZ die erste wissenschaftliche 
Rezension zur Epitome.6 

Auch die aufblühende bürgerliche Geschichtswissenschaft des 19. 
Jahrhunderts vernachlässigte RANSANUS nicht. Das tiefergehende Quellenstu
dium erforderte neue Textausgaben nach philologischen Gesichtspunkten, 

1 SZABÓ K á r o l y — - H E L L E B R A N T Á r p á d : Régi Magyar Könyvtár. B d 3. B u d a p e s t . 
1896—1898. S. 134. N r 448. SZABÓ K á r o l y : Régi Magyar Könyvtár. B d 2. 1885. S. 40 . 
N r 152. ( Im folgenden K M K genann t ) . 

2 Graf A P P O N Y I , Alexander : Hungarica. Ungarn betreffende im Auslande gedruckte 
Bücher und Flugschriften. B d 1. München . 1903. S. 436—437. N r 653. B A R T O N I E K , E m m a : 
Magyar történeti forráskiadványok. Budapes t . 1929. S. 10. N r 176. 

3 B A R T O N I E K , a. a. O. S. 52. N r 928. 
4 E b e n d a , S. 10. N r 177. 
5 J Ö C H E R , Chris t ian Got t l i eb : Allgemeines Gelehrten-Lexikon. B d 3. Leipzig. 1751. 

S. 1939—1940. U n t e r d e m Schlagwort : R a z z a n o . 
6 B A R T O N I E K , a. a. O. S. 52. N r 928. S C H W A R Z , Godofredus: Recensio critica 

epitomes rerum Vngaricarum avctore Petro Ranzano cum triplici appendice . . . Lem
go viae. 1774. 

1 Magyar Könyvszemle 
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und so mußte auch die Epitome neuredigiert werden. Diese Aufgabe übernahm 
im Jahre 1885 Flórián MÁTYÁS in seinem Handbuch, das eine Zusammenfassung 
der wichtigsten ungarischen Quellen bringt.7 Fachleute unseres Jahrhunderts 
setzten seine Arbeit fort. Im Jahre 1931 veröffentlichte László JUHÁSZ in 
einer mustergültigen Ausgabe ein der Epitome vorangesetztes Schriftstück, 
die Oratio des Verfassers an den König MATTHIAS.8 Zur gleichen Zeit (im Jahre 
1932) wurde das Gesamtwerk auf der Universität Debrecen in einer Disserta
tion inhaltlich und quellengeschichtlich überprüft.9 Als letztes gab Tibor 
KARDOS (im Jahre 1947) in einer italienisch-sprachigen Studie eine Zusammen
fassung der bisherigen Forschungsergebnisse zum Bansanus-Kodex, wobei er 
auch seine eigenen Anschauungen über das Werk veröffentlicht.10 

2. Mit der H a n d s c h r i f t der Epitome selbst beschäftigte sich die 
Wissenschaft erst seit den siebziger und achtziger Jahren des letzten Jahrhun
derts. Bis zu diesem Zeitpunkt bot sich zu einer näheren Analyse fast keine 
Gelegenheit, da der Kodex, der 1838 in den Besitz der Nationalbibliothek 
Széchényi kam, für die Forscher nicht zugänglich war. Die Benutzung in 
der Bibliothek wurde erst nach 1860 möglich, nachdem Gábor MÁTRA Y 

die Handschriften der Nationalbibliothek Széchényi katalogisiert hatte.1 1 

Die erste Überprüfung übernahm wahrscheinlich János CSONTOSI, der damalige 
Sachverständige für Kodikologie und er war es auch, der die erste diesbezüg
liche Publikation herausgab.12 Die Veröffentlichung erschien — soweit be
kannt — im Jahre 1882, anläßlich der Buchausstellung des Ungarischen 
Kunstgewerblichen Museums. In dem Ausstellungsführer ist auf Seite 39.» 
Numero 120. die Beschreibung des Bansanus-Kodex und die Erläuterung 
der Originalschrift zu finden.13 So bekamen die Wissenschaftler von Ungarn 
und gleichzeitig die gesamte gebildete Öffentlichkeit die ersten Informationen 
über unseren Kodex. Dabei stellte sich auch heraus, daß dieser Corvin-Kodex 
erst nach dem Tode König MATTHIAS geschrieben wurde und tatsächlich niemals 
in die große Königliche Bibliothek kam — d. h. nur aus dem Grunde ist 
er als Corvin-Kodex zu betrachten, da er für König MATTHIAS geschrieben und 
ihm gewidmet wurde. In der gleichen Rezension wird aufgrund einführender 
Textteile und Miniaturen der Handschrift geklärt, auf welche Weise der Kodex 
in den Besitz des Erzbischofs von Esztergom, Tamás BAKÓCZ kam. Weiterhin 
wird hier erstmalig erwähnt, daß die wertvolle Handschrift mit der Sammlung 
von Miklós JANKOVICH in den Besitz der Nationalbibliothek Széchényi kam, 
daß sie zwei Jahrhunderte früher, im Jahre 1611, dem Palatin György THUEZÓ 

7 Históriáé Hungaricae Fontes Domestici. Recensuit: M. FLOBIANTJS. (Recte Flo-
ranius Mátyás.) Bd 4. Chronica minora. Budapest. 1885. S. 116—190; 287—289. 

8 RANSANUS, Petrus: Oratio ad Mathiam, Hungarorum regem. Edidit: Ladislaus 
JUHÁSZ. Budapest. 1931. Monumenta Latina litteraturam Hungaricam illustrantia. Bd 4. 
Teil 1. Fase. 1. 

9 CSIHA Antal: Petri Ransani Epitome rerum Ungaricarum. Hajdúböszörmény. 
1932. 

10 KABDOS, Tiberio: Pietro Ransano in Ungheria. Roma. 1947. Bibliotheca dell' 
Accademia d'Ungheria in Roma. Nuova série 10. 

11 MÁTBAY Gábor: A Magyar Nemzeti Múzeum korszakai. Pest. 1868. S. 82. 
12 ZOLNAI Klára: Bibliographia bibliothecae regis Mathiae Corvini. Mátyás király 

könyvtárának irodalma. Budapest. 1942. S. 70; 76. 
13 Kalauz az Országos Magyar Iparművészeti Múzeum részéről rendezett könyv-

kiállitáshoz. Budapest. 1882. (In der Literatur wird auch ein Ausstellungsführer zur 
Geschichte und Literaturgeschichte aus dem Jahre 1877 erwähnt, diesen konnte ich 
jedoch nicht ausfindig machen.) 
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gehörte, und daß Sambucus sich im Jahre 1558 bei seiner Ausgabe der Epitome 
auf diese Vorlage stützte. Einige Jahre später (1888) beschäftigte sich CSONTOSI 
in einer ikonographischen Studie noch einmal mit dem Ransanus-Kodex und 
bekräftigte darin in genauerer Formulierung erneut seine früheren Behaup
tungen.14 

Danach wurden über den Ransanus-Kodex in der wissenschaftlichen 
Forschung keine neueren Feststellungen getroffen. Die um die Jahrhundert
wende geschriebenen großen geschichtlichen Biographien — die BEATRIX- , 
BAKÓCZ- und János CoRvnsr-Biographie — erwähnen ohne Ausnahme R A N -
SANUS und sein Werk,15 können aber keine neuen Fakten hinzufügen. Dasselbe 
gilt für die zwischen den beiden Weltkriegen erschienene Corvinen-Literatur. 
Eine der Festausgaben, die die Geschichte der Bibliothek des Königs MATTHIAS 
vor aller Welt bekannt machten, erwähnt nicht einmal den Ransanus-Kodex,16 

eine andere registriert einfach die von CSONTOST vor fünfzig Jahren getroffe
nen Feststellungen.17 Auch die ungarischen Kunsthistoriker, die in dieser 
Zeit die Corvinén nach modernen Gesichtspunkten überprüften, konnten die 
Ausführungen über den Ransanus-Kodex nicht erweitern. Im Jahre 1928 
brachte, im Gegenteil, die hervorragende ungarische Kunsthistorikerin Edi t 
HOFFMANN irrtümliche Angaben in die Fachliteratur, die bis heute existieren. 
Die von CSONTOST, gemachten Angaben, die besagen, daß SAMBUCUS die Epi
tome nach der Vorlage des Originalkodex' herausgegeben hatte, wurden von 
ihr so ausgelegt, daß SAMBUCUS auch Besitzer des Kodex war, und in ihrem 
Werk gab sie das als Tatsache an. Ihre Schlußfolgerungen stützen sich jedoch 
auf keinerlei fundierte Quellenangaben.18 Gegen die Ansicht von HOFFMANN 
spricht auf alle Fälle die Tatsache, daß der Kodex keinerlei Namenseintra
gungen von SAMBUCUS enthält und auch in der Inventarliste seiner Bibliothek 
nicht erwähnt wird.19 So kann man eher annehmen, daß er für den Druck ent
weder die Handschrift ausgeliehen hatte, oder nach einer davon angefertigten 
Kopie arbeitete. Die These von HOFFMANN wurde übrigens schon von Emma 
BABTONIEK als unbegründet bezeichnet: In ihrem gedruckten Katalog der la
teinischen Kodizes der Nationalbibliothek Széchényi gab sie den Eigentumsver
merk bei SAMBUCUS mit einem Fragezeichen an.20 

Auch die in den vergangenen Jahrzehnten, seit dem zweiten Weltkrieg 
publizierten Fachartikel und repräsentativen Corvina-Ausgaben konnten unser 
Wissen über den Ransanus-Kodex nicht bereichern. Das Album Corvinén Bilder-
Handschriften, das im Jahre 1962 erschien, beschränkt sich bei der Angabe der 

14 CSONTOSI János: Mátyás és Beatrix arczképei a Corvin-codexekben. Archaeolog. 
Ért . Új Folyam. 8. 1888. S. 314—316. 

15 FBAKNÓI Vilmos: Erdődi Bakócz Tamás élete. Budapest. 1889. S. 191—192. 
SCHÖNHERB Gyula: Hunyadi Corvin János 1473—1504. Budapest. 1894. S. 73—75. 
BEBZEVICZY Albert: Beatrix királyné. (1457—1508). Budapest. 1908. S. 308. 

16 HEVESY, A. de: La bibliothèque du roi Matthias Corvin. Paris 1923. 
17 FBAKNÓI Vilmos; FÓGEL József u.a.: Bibliotheca Corvina. Mátyás király budai 

könyvtára. Budapest. 1927. S. 66. 
18 HOFFMANN Edith: A Nemzeti Múzeum Széchényi Könyvtárának illuminait kéz

iratai. Budapest. 1928. S. 24. 
19 GULYÁS Pál: Bibliotheca Joannis Sambuci. Sámboky János könyvtára. Buda

pest. 1941. 
20 A Magyar Nemzeti Múzeum Országos Széchényi Könyvtárának címjegyzéke. XI I . 

Codices manuscripti Latini. Bd 1. Codices Latini medii aevi. Recensuit: Emma BAB
TONIEK. Budapest. 1940. S. 222. Nr. 249. 
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Geschichtsdaten nach Tamás BAKÓCZ lediglich auf die Erwähnung des Eigen
tümers Miklós JANKOVICH,2 1 die Ausgabe Bibliotheca Corvina aus dem Jahre 
1967 gibt den Eigentumsvermerk für János ZSÁMBOKI als Tatsache an, erwähnt 
György THTJRZÓ als Besitzer, läßt aber den Possessor Miklós JANKOVICH 
außer acht.22 

II. Neuere Erkenntnisse 

Als ich mich vor kurzem mit der Geschichte der Illésházy-Bibliothek 
beschäftigte, studierte ich das uns überlieferte Inventar dieser berühmten 
Sammlung,23 die ursprünglich in Dubnic (im Komitat Trencsén) aufbewahrt 
wurde und im Jahre 1835 in die Nationalbibliothek Széchényi kam.24 Zu 
der Bibliothek, die ungefähr 8000 Bände umfaßt, gehören auch 51 Hand
schriften-Titel, die in einer besonderen Inventarliste verzeichnet sind.25 

In dem Bestandsverzeichnis, das von György BUCSÁNSZKY, einem 
gelehrten Professor aus Preßburg, zusammengestellt wurde,28 konnte ich gleich 
auf der ersten Seite eine überraschende Eintragung finden. Der Kodex, der 
unter Punkt 2. aufgenommen ist, wird wie folgt beschrieben: »Petri Ranzani, 
Siculi, Episcopi Lucerini Históriáé Hungaricae Manuscriptum. In membrana 
eleganti charactere. 4-to.« 

Es besteht kein Zweifel, hier handelt es sich um die Epitome! Unsere 
Annahme wird von den Anmerkungen zur Erläuterung unter der Rubrik 
»Animadversiones« des Bestandsverzeichnisses bekräftigt. Darin wird die An
sicht geäußert, daß der Kodex ursprünglich ein Prachtstück der Corvina-
Bibliothek war. 

BUCSÁNSZKY vermutet in Fráter Johannes de A. Siculus Panormitani 
den Schreiber, kann sich aber die Widmung an Tamás BAKÓCZ nicht erklären. 
Er verweist auf den Cicero-Kodex (De Oratore) unter Punkt 1. des Bestands
verzeichnisses, der nach seiner Meinung in Schrift und Schmuckelementen 
dem Bansanus-Kodex nahesteht und der durch eine alte erläuternde Notiz als 
Eigentum der Corvina-Bibliothek ausgewiesen wird. Schließlich macht er noch 
auf die fehlenden Pagina aufmerksam.27 

Berücksichtigen wir, daß das Bestandsverzeichnis von BUCSÁÍTSZKY im 
Jahre 1806 angefertigt wurde, so können wir aussagen, daß der Bansanus-
Kodex im ersten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts noch im Bestand der Illésházy-
Bibliothek von Dubnic war. Es ist überraschend, daß diese Tatsache im Laufe 
der bisherigen Forschungen nicht aufgedeckt wurde; und ist umsomehr ein 

21 BERKOVITS Ilona: A magyarországi Corvinák. Budapest. 1962. S. 116—117. 
BERKOVITS Ilona: Corvinén-Bilderhandschriften. Berlin. 1963. S. 116—117. 

22 Bibliotheca Corviniana. Zusammengestellt von Csaba CSAPODI, Klára CSAPOM-
GÁRDONYI und Tibor SZÁNTÓ. (Budapest). 1967. S. 38—39. 

23 Meine Abhandlung wird im Jahrbuch der Széchényi Nationalbibliothek für das 
Jahr 1967 erscheinen. (Országos Széchényi Könyvtár Evkönyve 1967.). 

24 Handschriftenabteilung der Széchényi Nationalbibliothek (im folgenden OSzK 
genannt): Fol. Lat. 26—31. und Fol. Germ. 1—2. 

25 Bibliothecae Dubnicensis . . . Comitis Stephani Illésházy . . . Catalogus manu-
scriptorum. OSzK—Széchényi Nationalbibliothek, Handschriftenabteilung. Fol. Lat. 28. 

26 SZINNYEI József: Magyar írók élete és munkái. Bd 1. Budapest. 1891. S. 1376— 
1379. 

27 Nationalbibliothek Széchényi, Handschriftenabteilung: Fol. Lat. 28. f. 2—2v. 
Siehe auch: MÁTKAY: a. a. O. S. 35—36. 
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wertvoller Fund, da hiermit der Weg zur weiteren Erschließung der Eigen
tumsgeschichte des Kodex geebnet wird. 

a) Die erste Überlegung, die sich folgerichtig aus dieser Entdeckung 
ergibt, ist die Frage: wann und wie kam der Bansanus-Kodex aus dem Besitz 
der ILLÉSHÁZY-Bibliothek in die Sammlung von Miklós JANKOVICH? Als 
terminus post quem müssen wir das zuvor erwähnte Jahr 1806 nehmen, als 
terminus ante quem das Jahr 1832. 

Im Jahre 1832 nämlich (am 10. November) schloß Miklós JANKOVICH mit 
dem ungarischen Staat ein Abkommen, das die Übergabe seiner universalen 
Sammlung, mitinbegriffen seine Bücher und Kodizes, für einen Kaufpreis von 
150 Tausend Flor. Conv. an das Ungarische Nationalmuseum, bzw. an die Szé
chényi Nationalbibliothek beinhaltete.28 Von dem Zeitpunkt an standen die 
übereigneten Wertgegenstände bis zu ihrer tatsächlichen Übernahme im 
März 183829 unter Verschluß, d. h. der Bestand wurde in diesem Zeitraum 
nicht verändert. Demnach mußte sich der Besitzerwechsel offenbar früher 
vollzogen haben. Demzufolge ist es auch als bestimmt anzunehmen, daß sich 
im Jahre 1835, als Graf István ILLÉSHÁZY als letzter Nachkomme seiner Fa
milie seine Dubnicer Bibliothek der Széchényi Nationalbibliothek als Geschenk 
übergab,30 der Ransanus-Kodex schon nicht mehr im Bestand der ILLÉSHÁZ Y-
Sammlung befand. 

b) Bei der Beantwortung der Frage, auf welche Art und Weise der 
Kodex seinen Besitzer wechselte, müssen wir in erster Linie die Möglichkeiten: 
Kauf, Tausch oder Geschenk erwägen. Um in dieser Hinsicht eine bestimmte 
Meinung vertreten zu können, ist es jedoch notwendig, den Kodex selbst zu 
überprüfen und die darin vorkommenden Possessor-Vermerke zu untersuchen. 
In unserer Handschrift, die in der Nationalbibliothek Széchényi unter der 
Signatur Cod. Lat. medii aevi 249. aufbewahrt wird, ist der Besitzervermerk 
Miklós JANKOVICH'S an sehr auffallender Stelle zu finden. Auf der Innenseite 
des vorderen Einbanddeckels ist ganz oben der folgende, mit Tinte eingetragene, 
autographische Vermerk zu lesen: 

»MSS. Cod. See. XV. Codex Membranac. 
Collect: Jankowich in folio.« 

Mehrmals bekräftigt wird diese Eintragung noch durch den allgemein 
bekannten, romboidförmigen Wappenstempel mit der Aufschrift: „Sammlung 
Miklós W. Jankowich 1830." (»W. Jankowich Miklós Gyűjteménye 1830«), 
der auf den mit Paginierstempel numerierten Pergamentseiten lv . , 17v. und 
86. des Kodex, sowie auf der Papierseite 169. zu finden ist. Hier müssen wir 
hinzufügen, daß die genannte Jahreszahl 1830 nach unserer Ansicht nur 
das Herstellungsjahr für den Stempel angibt und daher nicht weiter von 
Bedeutung ist; wir wissen, daß JANKOVICH mit dem gleichen Stempel auch 
seine Erwerbungen aus früheren Jahren signierte. 

28 Nationalbibliothek Széchényi, Verwaltungsarchiv, Stiftungs- und sonstige wichtige 
Urkunden. Nr 23. Contraetus emptio-vendit ionalis CoUectionis Nicolae-Jankovichianae 
Museo Nationali venditae. 

2 9 MÁTRAY: a. a. O. S. 40. 
30 Die Schenkungsurkunde siehe: Ungarisches Landesarchiv (im folgenden OL), 

Archivum Regnicolare, Archivum Palatinale archiducis Josephi, Acta Musei, An. 1835. 
No 777. Biographische Angaben: PONGKÁCZ Arnold: Der letzte Illésházy. Wien. 1884. 



102 Jenő Berlász 

c) Der nächste Schritt in unseren Nachforschungen war die Suche nach 
Besitzervermerken der Familie ILLÉSHÁZY. Eine handschriftliche Eintragung 
konnten wir nicht finden, in anderen alten Kodizes aus den Erwerbungen der 
Familien-Sammlung jedoch (Nr 148. und 194. des BARTONiEK-Kataloges) ist 
eine Possessor-Eintragung von József ILLÉSHÁZY aus dem Jahre 1728 bzw. 
1729 zu lesen. Berücksichtigen wir jedoch, dass der Ransanus-Kodex an vielen 
Stellen zufälligerweise oder absichtlich beschädigt wurde, dann kann der feh
lende Besitzervermerk nicht als Beweisstück angesehen werden. Das gleiche 
gilt aber nicht für das Fehlen des Illésházy Exlibris. Das Familien-Exlibris im 
Empire-Stil wurde nämlich bei der allgemeinen Inventarisierung BTTCSÁN-
SZKY'S im Jahre 1806 auf alle Stücke der Bibliothek aufgeklebt. Umsomehr 
muß es auffallen, daß es hier im Ransanus-Kodex dennoch fehlt. Es ist sehr 
unwahrscheinlich, daß das Exlibris gerade bei diesem Kodex vergessen wurde. 
Überprüfungen in dieser Richtung machten sich also unbedingt notwendig. 
Und tatsächlich entdeckten wir bei einer besonders eingehenden Betrachtung 
der Innenseite des vorderen Einbanddeckels auf der unteren Hälfte der Tafel 
einen gelben, 1 1 x 9 cm grossen Fleck, der der Grösse des ILLÉSHÁZY Exlibris 
entspricht. Bei genauerer Untersuchung konnten wir auch die Spuren der 
Zeichnung der Kupferstich-Vignette, die durch ein Klebstoffmaterial erhalten 
blieben, finden. Höchstwahrscheinlich also wurde das Exlibris der gräflichen 
Familie von unbekannter Hand aus dem Kodex entfernt. Schließlich wird 
der ILLÉSHÁZY-Besitz auch überzeugend durch die Bibliothekssignatur M 2 
bewiesen, die auf der Innenseite des vorderen Einbanddeckels und auf dem 
Rücken des Einbandes (über dem 1. Bund und zwischen dem 2. und 3. Bund) 
eingetragen ist. In dem handschriftlichen Inventarverzeichnis BUCSÁNSZKY'S 
aus dem Jahre 1806 ist unser Kodex ebenfalls unter dieser Signatur genannt. 

Frage: Welche Schlußfolgerungen ergeben sich aus dieser Beobachtung 
für die Klärung des Besitzerwechsels ? 

Es ist nicht unbedingt vorauszusetzen, daß JANKOVICH den Kodex direkt 
von ILLÉSHÁZY kaufte oder als Geschenk erhielt, ebenso unwahrscheinlich ist 
der Tauschweg, denn in diesen Fällen hätte kein Grund zur Entfernung 
des Exlibris vorgelegen. Es ist bekannt, daß JANKOVICH als gebildeter Bibliophil 
die Eigentumssignierung der alten Kodizes, die in seinen Besitz kamen, zu 
jeder Zeit unversehrt Heß. 

Wahrscheinlicher dagegen ist ein Kauf aus zweiter oder dritter Hand. 
Es ist anzunehmen, daß JANKOVICH, ohne Verdacht zu schöpfen, den Kodex, 
der zuvor aus der Bibliothek von Dubnic entwendet worden war, und aus 
dem das Exlibris entfernt war, von irgendeinem Buchhändler kaufte. Dagegen 
spricht nur, daß JANKOVICH keinerlei Angaben über den Kaufpreis im Kodex 
vermerkte, obwohl er die Erwerbung anderer wertvoller Stücke auf diese 
Art notierte. 

Andererseits ist es auch möglich, daß JANKOVICH den Kodex von István 
ILLÉSHÁZY, mit dem er — soweit uns bekannt ist — in Verbindung stand,31 

zur Einsichtnahme entliehen hatte und dieser dann bei ihm vergessen wurde. 
Dergleichen kam unter Buchsammlern oftmals vor. Dafür haben wir jedoch 

31 Siehe: K A Z I N C Z Y , Gábor : Vorwort zu den Aufzeichnungen über Graf István 
Illésházy 1592—1603. (Gr. I l lésházy I s t v á n n á d o r följegyzései 1592—1603). M o n u m e n t a 
H u n g á r i á é His tor ica . B d 2./7. S. V — V I . 



Über die Vorbesitzer des Ransanus-Kodex 103 

keinerlei direkte Beweise. Dermaßen ist das Problem zur Zeit noch nicht zu 
klären und es bleibt für spätere Nachforschungen beibehalten. 

2. Viel wichtiger erscheint uns im Augenblick die Klärung der Frage, 
wann und woher die Ransanus-Handschrift in den Besitz der ILLÉSHÁZY-
Familie kam. Dieses Problem glauben wir aufdecken zu können. Ausgangspunkt 
dazu bildet eine Eintragung des seit langem bekannten Possessors, Palatins 
György THTTRZÓ, auf der Rektoseite des ersten Blattes im Kodex: »V. V. V. Co
rnes Georgius Thurzó Regni Hungar. Palatinus Ao. 1611.«32 

Von dieser bloßen Angabe ausgehend kommen wir mit Hilfe familien
geschichtlicher Fakten zu wertvollen Erkenntnissen. Dazu muß vorausgehend 
gesagt werden, daß fünf Jahre nach der Eintragung, im Jahre 1616, der Palatin 
György verstarb und sein gesamtes Vermögen, darunter auch die Bibliothek, 
an seinen einzigen Sohn, Imre THURZÓ der sich durch ein Studium an der Uni
versität in Wittenberg eine hervorragende Bildung erworben hatte, überging.33 

Weitere fünf Jahre später, im Jahre 1621, verstarb auch der Sohn unerwartet, 
er hinterließ keine Nachkommen und so setzt sich dieser Zweig der Familie 
nicht fort.34 

Die Fideikommiß-Güter von Árva gingen nun unteilbar auf die Schwe
stern Imre THURZÓS, auf die weibliche Linie der Familie, über.35 Jedoch 
verstand es sich von selbst, daß die Mobilien aufgeteilt wurden. Dadurch wurde 
auch die Büchersammlung des Palatins György aufgeteilt. György THURZÓ 
hatte sieben Töchter und allen Anzeichen nach wurde der Bestand seiner 
Bibliothek unter sieben verschiedene Familien verteilt. An diesem Punkt der 
Familiengeschichte stoßen wir auf eine Angabe, die sehr wahrscheinlich rich
tungsweisend für die Beantwortung unserer Frage ist. Aus den Daten des Fa
milien-Stammbuches36 können wir nämlich entnehmen, daß eines der Mädchen, 
Ilona THURZÓ mit Gáspár ILLÉSHÁZY (1593 — 1643), der zur Zeit des Auf
standes unter Fürst Gábor BETHLEN als Staatsmann eine bedeutende Rolle 
spielte,37 verheiratet war. Wir haben daher Grund, anzunehmen, daß der 

Palatin György THURZÓ 
(1567—1616) 

1. Ehefrau: Zsófia FORGÁCH 
2. Ehefrau: Erzsébet CZOBOR 

Zsuzsa Judit Bora Ilona Imre Mária Kata Anna 
Ehemann: (1589— 

Gáspár 1621) 
ILLÉSHÁZY 

82 Die Abkürzung V.V.V. entstand aus den Anfangsbuchstaben des Wappen
spruches des Palatins: „Vive ut vivas". BARTONIEK: Codices Labini. S. 272. Nr 294. 

33
 KUBINYI Miklós: Bethlenfalvi gróf Thurzó Imre 1589—1621. Budapest. 1888. 

S. 38. 
34 Ebenda, S. 139—141. 
35 Das Testament von György THURZÓ aus dem Jahre 1616 siehe: ERDÉLYI Ala

dár: Régi magyar családi hitbizományok története és joga (1542—1852). Bd 1. Budapest. 
1912. S. 173—175. 

36 NAGY Iván: Magyarország családai. Bd 11. Pest. 1865. S. 202; 209. 
37

 SZINNYEI, a. a. O. Bd. 5. Budapest. 1897. S. 58—60. 
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Ransanus-Kodex (zusammen mit dem Barbarus-Kodex,38 einer anderen Hand
schrift der Dubnicer Bibliothek, die ebenfalls von THURZÓ signiert wurde) 
durch Ilona Thurzó in den Besitz der Illésházy-Familie ka$n. 

Für diese Tatsache spricht weiterhin ein Bücherverzeichnis aus dem 
Jahre 1610, das den Bestand der THURZÓ-Bibliothek in der Burg von Biese 
verzeichnet und das unter Punkt 6. im Bestandsverzeichnis der ILLÉSHÁZY-
Manuskripte39 registriert ist. Dieses ehemalige Verzeichnis, das sich heute im 
Museumsarchiv des Ungarischen Landesarchivs40 befindet, ist vermutlich 
gleichfalls durch Ilona THURZÓ in den Besitz der Familie ILLÉSHÁZY gekommen. 
Darin können wir uns nicht nur von dem einstigen Vorhandensein des Ran-
sanus-Kodex und des Barbarus-Kodex in der Bibliothek der Bieseer Burg 
überzeugen, sondern auch feststellen, daß außer den beiden Kodizes noch 
zahlreiche andere von THURZÓ signierte Werke in die ILLÉSHÁZY-Sammlung 
einverleibt wurden. Ich möchte hier nur auf die Exemplare Nr. RMK I. 421., 
IL 349., I I I . 1087. und 1185. der Széchényi Nationalbibliothek verweisen.41 

Die Übergabe einer ganzen Gruppe von Büchern jedoch geschah selten zufällig,, 
meistens nur durch Vererbung innerhalb der Familie. 

Der weitere Weg unseres Kodex innerhalb der Familie ILLÉSHÁZY 
kann unserer Meinung nach anhand der bekannten Fakten aus der Familien
geschichte klar skizziert werden. Nach dem Tode des Grafen Gáspár im Jahre 
1643 fiel der gesamte Nachlaß an seine Söhne Gábor und György. Dieser 
Familienzweig jedoch führt nur bis zum Jahre 1685; nach dem Tode der beiden 
Söhne fielen alle rechtlichen Vermögensansprüche an die zweite Linie (die 

Palatin István I. 
(1540—1609) 

Ferenc II. 
(ungef. 1556—1593) 

Ferenc III. 
(geb. u m 1590) 

Ádc 

Graf Gáspár 
(1593—1643) 

Ehef rau : I l o n a T H U E Z Ó 

Baron Ferenc IV. 
( f l663?) 

Kanzler Graf Miklós 
(1653—1723) 

Landesrichter József 
(um 1700—1765) 

Septemvir János 

István II. 
(1762—1838) 

Gábor 
(1622—1667) 

György 
(1625—1685?) 

38 B A R T O N I B E : Codices Latini. S. 271—272; 294. 
39 Na t iona lb ib l io thek Széchényi, Handschr i f t enab te i lung . Fo l . L a t . 28. f. 3. 
40 S igna tur : Fo l . L a t . 921. X I V . a. — Ti te l : Index genuinus Bibliothecae ab . . 

comité . . . Georgio Thurzó . . . Regni Hungáriáé Palatino . . . comparatae, pro unico eoque 
charissimo filio, . . . Comité Emerico Thurzo . . . Conscriptus in Arce Bytchensi Anno (1610). 

41 Siehe S a m m l u n g Al te r u n d Seltener Drucke der N a t i o n a l b i b l i o t h e k S z é c h é n y i . 
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Familie Ferenc III .) , deren einziger damals noch lebender Nachkomme Miklós, 
späterer Kanzler (1653 — 1723), war. Von hier vererbte sich das gesamte mobile 
und immobile Vermögen in gerader Linie von Generation zu Generation — über 
den Landesrichter József und den Septemvir János — an den letzten Ver
treter der Familie ILLÉSHÁZ Y , Graf István.42 

Wären uns auch ältere Inventarverzeichnisse der Dubnicer Bibliothek 
überliefert, könnten wir sicher diesen Besitzerwechsel auch anhand biblio
graphischer Angaben verfolgen, ebenso, wie uns jetzt das Inventarverzeichnis 
des Grafen János aus dem Jahre 1792 als Beweis dient.43 

Aufgrund dieser Nachforschungen können wir mit großer Wahrscheinlich
keit aussagen, daß der Ransanus-Kodex ungefähr vom Jahre 1620 bis zum Jahre 
1806, wahrscheinlich sogar bis zum Jahre 1810, eventuell auch bis in die Jahre 
um 1820, im Besitz der Familie Illésházy war. Damit wird für fast zwei Jahrhun
derte der Aufbewahrungsort des Ransanus-Kodex festgelegt. 

3. Unsere Nachforschungen führten jedoch noch zu weiteren Ergebnissen: 
sie geben uns auch über den noch davorliegenden Zeitabschnitt des 16. Jahr
hunderts einen Überblick. In dem erwähnten Bieseer BibliotheksVerzeichnis 
aus dem Jahre 1610 findet sich^ine zuverlässige, bisher unbekannte Angabe, 
die das Besitzverhältnis für den Ransanus-Kodex vor der Übereignung an 
György Thurzó beleuchtet. Im zweiten Teil des Verzeichnisses, das nach 
Format zusammengestellt ist, können wir unter Punkt 53. (Catalogus librorum 
in Vl-to.) lesen: »Petri Ransani Siculi Theologi, atque Historici Lucerini 
Episcopi Annalium omnium temporum liber primus et 60. etc. donatus a Sp[ec-
ta]b[i]le ac Mag[nific]o D[omi]no Petro de Rewa.«44 

Hieraus geht hervor, daß die wertvolle Handschrift das Geschenk einer 
gewissen Magnifizenz namens Péter RÉVAY an den Palatin war. Nehmen wir 
Einsicht in die Familiengeschichte der Familie RÉVAY, 4 5 SO finden wir dort 
den Namen Péter RÉVAY als Zeitgenossen von György THURZÓ. Baron Péter 
RÉVAY war Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhundert eine bekannte 
Persönlichkeit des öffentlichen Lebens und hatte sich auf dem Gebiet der 
Wissenschaften Verdienste erworben. 

István R É V A Y I. Ferenc R É V A Y i \ 
Pala t in - S t a t t h a l t e r 

(1511?—1553) 
Vizegespan László II. 

( 1 1 5 9 2 ) j j j j 
Ehef rau : Erzsébet P Á L F F Y Mihály I. Lőrinc Ferenc II. János 

| ( t u m 1583) 
Vizegespan Márton 

( f l630) Kronhüter Péter I. Obergespan Gábor 
(1568—1622) ( f l598) 

Ehef rau : Katalin THTXRZÓ 
(Tochter v . György THTJRZÓ) 

42 N A G Y I v á n : a. a. O. Bd 5. Pes t . 1859. S. 224. I n d e m K a t a l o g von J á n o s I L L É S 
HÁZY aus d e m J a h r e 1792 ist der Ransanus-Kodex u n t e r d e m Ti te l : Annales Hungarici 
aufgenommen. Széchényi Nat ionalb ib l io thek , Handschr i f t enab te i lung . Fol . L a t . 27. f. 
289V. 

43 Nat iona lb ib l io thek Széchényi, Handschr i f tenabte i lung , Fo l . L a t . 27. 
44 Ungar isches Landesarch iv , Museumsarchiv , Fol . L a t . 921—XlVa . 
45 N A G Y I v á n : a. a. O. B d 9. Pes t , 1862. S. 694; 696—697. 
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Es handelt sich also um den Kronhüter Baron Péter RÉVAY (1568 — 
1622), der gleichzeitig als erster Geschichtsschreiber die Geschichte der Corona 
Sacra verfaßte.46 Das Geschenk des Ransanus-Kodex' an den Palatin würde 
dem Bild, das wir über seine Person haben, vollkommen entsprechen. Péter 
RÉVAY stammte aus einer überaus gebildeten, humanistisch gesinnten Familie, 
er selbst hatte an der Universität in Straßburg studiert, sein Vater (Mihály) 
jedoch und auch die Brüder seines Vaters hatten auch italienische Universitäten 
besucht, sein Großvater (der Palatin-Statthalter Ferenc) gehörte zu den 
gebildetsten Menschen seiner Zeitepoche.47 Die Familie war seit langem wegen 
ihrer Vorliebe für Bibliophilie bekannt und in Zusammenhang mit ihren 
wertvollen Büchersammlungen berichtet man auch, daß sie sogar Kodizes 
aus der Budaer Königlichen Bibliothek (offenbar ist die Corvina-Bibliothek 
gemeint) erworben haben.48 

Aufgrund der vorliegenden Angaben können wir die Familie RÉVAY 
mit Bestimmtheit als vorausgehenden Besitzer des Ransanus-Kodexes (vor der 
Übernahme durch Thurzó) ansehen. Das ist das zweite wichtige Ergebnis un
serer Forschungen. 

4. Wann und auf welche Weise die fragliche Handschrift und eventuell 
auch noch andere Handschriften aus dem Erbe Tamás BAKÓCZ in den Besitz 
der RÉVAY-Familie gelangen, können wir augenblicklich nicht durch konkrete 
Daten belegen. Nur einige mutmaßliche Schlußfolgerungen sind zu ziehen. 
Die Grundlage dafür geben wiederum genealogische Fakten. 

Ausgangspunkt ist das oben skizzierte Stammbuch der Familie R É V A Y ; 
wir begegnen bei István I. (f um 1545), dem Bruder des ebenfalls dort erwähnten 
Palatin-Statthalters Ferenc I. Sein einziger Sohn László I I . , Vizegespan in 
Turóc (f 1592), heiratete ein Mädchen aus der Familie PÁLFFY. Diese 
Erzsébet PÁLFFY war eine Enkelin der Frau von Pál PÁLFFY I I I . , geborene 
Klára ERDŐDY, die wiederum die Nichte des Esztergomer Erzbischofs Tamás 
BAKÓCZ war. 

Die folgende Darstellung veranschaulicht die Familiengeschichte:49 

i. ] j 
Tamás BAKÓCZ von Erdőd Miklós BAKÓCZ von Erdőd 
Kardinal Erzbischof (t 1521) 

Péter (BAKÓCZ) ERDŐDY / . Klára (BAKÓCZ) 
(fumgef. 1545) ERDŐDY 

Ehemann: Pál 
PÁLFFY 

«Ebenda, S. 713. 
47 FRANKL Vilmos: Réwai Ferencz nádori helytartó fiainak hazai és külföldi isko

láztatása 1538—1555. Pest. 1873. Értekezések a történeti tudományok köréből. 
48 FRAKNÓI, Fógel: a. a. 0 . S. 27. Aus der Révay-Bibliothek sind andere Exem

plare in die Illésházy-Bibliothek gekommen, z.B. RMK II I . 938. 2. Exemplar. 
49 Zur BAKÓCZ—ERDŐDY-Familie: NAGY Iván: a. a. O. Bd 1. Pest. 1857. S. 103. 

und Bd 4. Pest. 1858. S. 61. Zur Familie PALFFY: Ebenda Bd 9. Pest. 1862. S. 38 u. 
76. 
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2. Pál PÁLFFY III. 
Ehefrau: Klára (BAKÓOZ) ERDŐDY 

Péter I. (f 1568) 
Ehefrau: Zsófia DERSFFY 

Katalin 
(1542—1616) 

2. Ehemann: Palatin 
István ILIÍÉSHÁZY 

Zur richtigen Bewertung dieser Daten möchte ich noch auf folgendes 
hinweisen: Die oben erwähnte Klára ERDŐDY und ihr Bruder Péter ERDŐDY I. 
(f 1545) waren nach ihrem Verwandtschaftsgrad die direkten Erben des Erz
bischofs BAKÓCZ. SO ist bekannt, daß die größten Besitztümer des Kardinals 
(Monoszló, Monyorókerék, Körmend, Vörösvár, Somlyó usw.) an Péter und 
seine Nachkommen fielen.50 Über das Erbe Klaras haben wir keine direkte 
Informationsquelle, sicher ist, daß auch ihr Anteil nicht unbedeutend war. 
Darauf deutet auch die Tatsache, daß sich ihr Ehemann Pál PÁLFFY durch die 
Heirat das Recht erwarb — offenbar aufgrund seines Landbesitzes — den 
Namen ERDŐDY als Prädikat und das Wappen der Familie ERDŐDY für 
seine Familie zu übernehmen.51 Daran jedoch, daß Klára ERDŐDY aus dem 
beweglichen Nachlaß des Kardinals und damit auch von seinen Büchern eine 
reiche Erbschaft übernahm, kann nicht der geringste Zweifel bestehen. Es 
scheint also auf der Hand zu Hegen, daß der Ransanus-Kodex durch Klára 
Erdődy in den Besitz der Familie Pálffy kam und später durch ihre Enkelin 
Erzsébet Pálffy in den Besitz der Familie Révay. 

Wenn unsere Schlußfolgerungen der Realität entsprechen, dann ist 
damit der rote Faden für die spätere Geschichte des Ransanus-Kodex' gefunden: 
vor uns liegt der Weg des Kodex' von Tamás BAKÓCZ bis zur Nationalbib
liothek Széchényi. Das Problem ist natürlich noch nicht als abgeschlossen zu 

betrachten. Durch nachfolgende Forschungen können sich noch kleinere 
Details der bisherigen Ergebnisse ändern. Sicher ist jedoch, daß es uns gelang, 
einige tiefverwurzelte Irrtümer aus der wissenschaftlichen Überlieferung zu 
entfernen und fehlende Kenntnisse zu ergänzen. 

Tamás Erzsébet 
geb. 1538 

Ehemann: László RÉVAY 

5 0 FRAKNÓI: Bakócz Tamás. S. 198. 
0 1 NAGY Iván: a. a. O. Bd 9. S. 38. 


